Amazonien: Naturparadies
oder Rinderweide?

Was Adidas, Nike, Timberland und Co. mit der Zersto6-
rung Amazoniens zu tun haben

Die Rinderzucht ist mit Abstand der
groRte Regenwaldvernichter im brasi-
lianischen Teil Amazoniens. Taglich
werden riesige Flachen dieses atem-
beraubenden Waldes niedergebrannt
um Platz fir Rinderweiden zu schaf-
fen. Zuriick bleibt eine Agrarwiiste.
Dabei sind es nur eine handvoll Fir-
men, die die Expansion der Rinder-
wirtschaftm in bras und somit die Zer-
storung im Amazonasgebiet voran-
treiben. Sie betreiben Schlachthauser
und Gerbereien inmitten des Regen-
waldes und locken damit immer mehr
Farmer in das Gebiet. Auch Firmen
wie Adidas, Nike und Timberland tra-
gen indirekt zur Vernichtung des Re-
genwaldes bei, indem sie Leder bezie-
hen, dass aus dem Amazonasgebiet
stammen kann.

Bis Juli 2008 wurden bereits 74 Millionen
Hektar des Regenwaldes komplett ver-
nichtet, dies sind knapp 20 Prozent der
ursprunglichen Flache und entspricht
zweimal der Groe Deutschlands. Stick
flr Stick erobern und verbrennen Rin-

Rinderfarm Vle Verde, Amazonas-Bundes-
staat Para
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derfarmer den Wald. Gut 80 Prozent des
zerstorten Regenwaldes sind heute be-
reits Rinderweide und taglich werden
weitere Flachen fir die Rinderzucht riick-
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sichtslos abgefackelt. Uber 90 Prozent
der derzeitigen Urwaldvernichtung in
Amazonien versto3t gegen Brasiliani-
sches Gesetz und ist somit illegal.

lllegale Abholzung und Sklaven-
arbeit

Die Rinderzucht im Regenwald boomt.
63 Millionen Rinder fressen sich bereits
durch das brasilianische Amazonasge-
biet und taglich werden es mehr. Allein
zwischen 2002 und 2006 stieg die Zahl
der Rinder im Amazonas-Gebiet um
14,5 Millionen Tiere, im restlichen Teil
Brasilien nur um 6 Millionen.

Rinderweiden

© Greenpeace
Nirgendwo in Brasilien kann man billiger
Rinder ziichten als im Amazonasgebiet.
Die Produktionskosten sind niedrig, da
Land und Arbeiter praktisch nichts kos-
ten. So eignen sich die meisten Farmer
illegal Waldland an und brennen es ein-
fach nieder. Die Arbeitsbedingungen auf
diesen Farmen sind gréRtenteils verhee-
rend und menschenverachtend. Im Jahr
2008 wurden im brasilianischen Amazo-
nas-Gebiet tUber 3000 Sklaven befreit,
99 Prozent davon auf Rinderfarmen. Oft-
mals schlafen diese Menschen unter ein
paar notdurftig gespannten Plastikpla-
nen, und sind dem andauernden Regen,
Insekten und giftigen Schlangen nahezu
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schutzlos ausgeliefert. Zum Beispiel, war
auf der Farm Santa Terzinha in Mato
Grosso das Wasserloch fir die Rinder
auch die Trinkwasserversorgung fur die
Arbeiter.

Die Expansion der Rinderbranche findet
auf dem Ricken der Umwelt und der
Menschen statt, angeheizt wird sie durch
die steigenden Exporte.
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Brandrodung des Regenwaldes fiir neue Rin-
derweiden

© Greenpeace
Das Fleisch wird zu einem grofRen Teil
fur den einheimischen brasilianischen
Markt produziert, doch die Fleisch- und
Lederexporte wachsen rasant. Brasilien
ist bereits heute der gréfite Rindfleisch-
und gemeinsam mit China der grofite
Lederexporteur. Ein Ende des Wachs-
tums ist nicht in Sicht. Die brasilianische
Regierung geht von einer Steigerung der
Rindfleischexporte um 93 Prozent und
einem weltweiten Marktanteil von 61
Prozent bis 2018 aus. Zurzeit gehen die
meisten Fleischexporte nach Russland.
Der gréflite Abnehmer fir brasilianische
Fleischfertiggerichte ist die USA vor
Grof3britannien.

Leder: ein wertvoller Rohstoff

Neben Fleisch ist Leder fur die Rinder-
produzenten wirtschaftlich wichtig. Im
Jahr 2008 lag der Wert der Lederexporte
bei beachtlichen 1,9 Milliarden US Dollar,
der Wert der Rindfleischexporte im glei-
chen Jahr lag bei 5,1 Milliarden US Dol-
lar. Rund 80 Prozent des exportierten
Leders geht nach China/Hong Kong, Vi-
etnam und ltalien. Auch die Produktions-
statten von Schuhfirmen wie Adidas,
Nike, Timberland, Geox oder Clarks in
Fernost beziehen Leder aus Regenwald-
zerstorung am Amazonas. Damit tragt
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auch die Schuhindustrie als weltweit
groRter Lederverarbeiter zur Zerstérung
des Regenwaldes bei.

Durch die niedrigen Kosten sind brasilia-
nische Rinderprodukte vergleichsweise
billig und somit auf dem Weltmarkt ge-
fragt. Diesen 6konomischen Vorteil ha-
ben die brasilianischen Rinderproduzen-
ten in den letzten Jahren konsequent
und rucksichtslos genutzt, um ihre Stel-
lung auf dem Weltmarkt auszubauen.
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Finf Rinderproduzenten dominieren den
brasilianischen Rindermarkt. Bertin,
JBS, Independencia, Marfrig und Miner-
va stehen fur Uber 50 Prozent aller Ex-
porte in 2007. Alle diese Firmen agieren
gezielt im Amazonasgebiet, sie betrei-
ben Schlachthauser und Gerbereien in-
mitten des Regenwaldes. Dies hat zur
Folge, dass sich immer mehr Farmer
rund um diese Einrichtungen ansiedeln,
den Urwald zerstéren und Weiden anle-
gen.

Die aktuelle globale Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise ist vor allem fiir Bertin, JBS
und Marfrig eine hervorragende Gele-
genheit, um die eigene Marktstellung ra-
pide auszubauen. Durch Fusionen und
Zukaufe bauen sie ihre Macht in Brasili-
en weiter aus und sichern sich Verarbei-
tungsstandorte in Schllsselregionen wie
Europa, den USA und China. Durch die-
se Strategie wollen sie gestarkt aus der
Krise kommen.

Extrem schnell gewachsen ist in den
vergangenen Jahren der brasilianische
Rinderproduzent Bertin. Zwischen 2005
und 2007 stiegen die Einnahmen jahrlich
um circa 40 Prozent. Bertin hat eine tag-
liche Schlachtkapazitat von 11 850 Rin-
dern. Hauptgeschaftszweige sind der
Handel mit Fleisch und Leder. Knapp die
Halfte des Umsatzes verdient Bertin mit
dem Export, bei Leder sind es sogar 70
Prozent. Damit ist Bertin einer der groi3-
ten Lederlieferanten der Welt. Grélte
Abnehmer des Leders sind die Schuh-,
Médbel- und Autoindustrie. Endkunden
der Gerbereien die aus Brasilien Leder
kaufen sind unter anderem Adidas, Nike,
Timberland, Clarks und Honda.

Um diese rigorose Wachstumspolitik
durchzusetzen missachtet Bertin brasi-

05/2009



lianische Gesetze, unterdriickt Men-
schen und zerstort Regenwald.

Ein Naturparadies wird zerstort

Uber 20 Millionen Menschen leben im
Amazonasgebiet, davon 200.000 Indige-
ne, die 180 verschiedenen ethnischen
Gruppen angehdren. Fir die Indigenen
ist der Regenwald ihre Heimat mit der
sie im Einklang leben. Er versorgt sie mit
Nahrung, Werkzeug, Medizin und allem,
was sie zum Leben bendtigen. Der Wald
ist ihr spirituelles Zentrum. Die Zerstor-
ung ihrer Heimat kommt fir sie einem
Todesurteil gleich.

Greenpeace Aktivisten protestieen gegen il-
legale Urwaldrodungen in Porto de Moz/Para
© Greenpeace

Der Amazonas Regenwald ist eins der
artenreichsten Gebiete unseres Plane-
ten, er beherbergt eine schier unglaubli-
che Vielfalt von Pflanzen- und Tierarten.
Studien schatzen, dass im Amazonasge-
biet 40.000 Pflanzenarten, 427 Sauge-
tierarten, 1.294 Vogelarten, 378 Reptili-
enarten, 427 Amphibienarten und 3.000
Fischarten vorkommen und immer noch
werden kontinuierlich neue Arten ent-
deckt. Doch kaum entdeckt, sind sie wie
viele andere Arten vom Aussterben be-
droht, denn der Mensch zerstort diese
Schatzkammer der Artenvielfalt.

Amazonien: Eine tickende Kii-
mabombe

Walder sind ein wichtiger Kohlen-
stoffspeicher. Sie speichern weltweit
Uber eineinhalb mal mehr Kohlenstoff als
sich zur Zeit in der Atmosphare befindet.
Die Zerstérung der Urwalder ist flir anna-
hernd 20 Prozent der globalen Treib-
hausgasemissionen verantwortlich, mehr
als der weltweite Transportsektor.

Der Amazonas Regenwald ist eine Kii-
mabombe die dringend entscharft wer-
den muss. Nach wissenschaftlichen
Schatzungen sind 80-120 Milliarden
Tonnen Kohlenstoff im Amazonasgebiet
gespeichert. Die Vernichtung des ge-
samten Regenwaldes wirde die 50-fa-
che Menge der jahrlichen Treibhausgas-
Emissionen der USA freisetzen. Die Fol-
gen fur das Klima auf unserer Erde wa-
ren fatal.

Greenpeace fordert:

Die Zerstorung des Regenwaldes
muss sofort gestoppt werden!

Kein Handel mit Produkten aus Regen-
waldzerstdrung am Amazonas.

Brasilien muss ein sofortiges Moratorium
fur neue Entwaldungen verhangen.

Die Industrielander missen zusammen
mit Brasilien effektive Mallnahmen zum
Schutz der Urwalder und des Klimas auf
der Klimakonferenz in Kopenhagen im
Dezember beschliel3en.

Schaffung eines internationalen Urwald-
fonds zur Finanzierung von Waldschutz-
maflnahmen.

Das konnen Sie tun:
Werden Sie aktiv!

Fordern Sie Adidas, Reebok, Nike, Tim-
berland, Clarks und Geox auf, kein Le-
der aus Amazonaszerstérung zu kaufen.

Fordern Sie die Bundesregierung auf,
sich aktiv fur den Urwald- und Klima-
schutz einzusetzen.

Essen Sie weniger Fleisch!

Der weltweit steigende Fleischkonsum
ist einer der Grlinde fur die Urwaldzer-
storung.

Weitere Informationen unter:

www.greenpeace.de



	Amazonien: Naturparadies oder Rinderweide?
	Was Adidas, Nike, Timberland und Co. mit der Zerstörung Amazoniens zu tun haben
	Amazonien: Eine tickende Klimabombe
	Greenpeace fordert:



